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Geleitwort von Bischof Wilhelm Krautwaschl

Liebe Leserin, lieber Leser!

Ich freue mich über diese Publikation, die sich aus ökumenischer
Perspektive mit dem Thema Schulpastoral/Schulseelsorge nach der
Tagung vor einiger Zeit befasst. Bereits an dieser Stelle sage ich den
Autorinnen und Autoren sowie den an der Studie beteiligten For-
schenden ein herzliches „Vergelt’s Gott“.

Versteht man Schule als Lebens- und Hoffnungsort der uns anver-
trauten, zukünftigen Generationen, so ist es ein bleibender Auftrag
   Religionsgemeinschaften, ein seelsorglich begleiten-
des Angebot zu setzen, das auf Freiwilligkeit beruht und den Men-
schen hilft. Dieser diakonische Dienstauftrag besteht zwar an allen
öffentlichen Schulen. An kirchlichen Privat- und Ordensschulen
kann man aber durchaus konstatieren, dass das schulpastorale oder
schulseelsorgliche Engagement Teil der DNA dieser Bildungseinrich-
tungen ist.

Es ist mir wichtig festzuhalten, dass die vielfältigen Aufgabenfel-
der der Kirche weit über den Religionsunterricht hinausweisen und
Ausdruck gelungener Lebensvollzüge sind. Ich nenne exemplarisch
etwa religiöse Feiern, Schulgottesdienste, spirituelle Morgenimpulse,
Tage religiöser Orientierung, Compassion- und Care-Projekte, Akti-
vitäten im Sinne der Schöpfungsverantwortung und Begleitung an-
lässlich von Krisen- und Trauerfällen.

Der mehrperspektivische dankbare Blick auf geschichtliche Ent-
wicklungen und unterschiedliche Interessen bildet – erweitert um
die Ergebnisse der Studie – einen Ausgangspunkt für aktuelle Fra-
gestellungen und Neuausrichtungen pastoraler Angebote im Netz-
werk von pfarrlicher Kinder- und Jugendseelsorge sowie für die Be-
gleitung von Familien.

Nicht unerwähnt sei an dieser Stelle, dass auch von den zuständi-
gen staatlichen Verantwortungsträgerinnen und -trägern immer
stärker die Notwendigkeit der Installierung von multiprofessionellen
Teams gerade im Blick auf die psychosoziale Betreuung erkannt und
zunehmend stärker gefordert wird. Hierbei leisten die Erkenntnisse
der Schulsozialarbeit wertvolle Beiträge. Damit einhergehende Fra-
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gen von der Verortung von schulischen Angeboten sowie dieThema
        
    

     
         
       
    

 
     

    



Geleitwort von Bischöfin Cornelia Richter

Die Gesellschaft wandelt sich und mit ihr religiöse und kirchliche
Traditionen, Lebensformen und biographische Prägungen. Weil die
Kirchenmitgliedschaft nicht mehr zu den konstanten Faktoren ge-
hört, ist die familiäre religiöse Sozialisation nicht mehr selbstver-
ständlich. Schulseelsorge und Schulpastoral rücken damit zu Recht
stärker als bisher in den Fokus. Denn es ist zunehmend wahrschein-
lich, dass Kinder ihre erste Erfahrung mit religiösen Inhalten nicht
mehr in den Familien, sondern im Religionsunterricht in der Schule
machen. Umso wichtiger ist es, Profil und Aufgabenfeld des Religi-
onsunterrichts einerseits, der Schulseelsorge und Schulpastoral an-
dererseits zu stärken.

Der erste Schritt dazu ist, Qualifikation und Motivation der Seel-
sorgenden sowie Kompetenzanforderungen und rechtlich-institutio-
nalisierte Ausgestaltung der Berufsrollen in Ist- und Sollzustand zu
erheben. Nur eine methodisch präzise Analyse der Stärken und
Schwächen des Ist-Zustandes erlaubt es, die Zukunft von Schulseel-
sorge und Schulpastoral in Österreich konstruktiv zu gestalten.

Der vorliegende Band leistet in dieser Hinsicht Pionierarbeit: Er
schließt an den Bildungsbericht des Comenius-Instituts in Deutsch-
land an und adaptiert dessen Fragestellungen für den österrei-
chischen Kontext. Dieser Ansatz ist ökonomisch und methodisch
hochgradig sinnvoll, auch wenn die kritische Diskussion von Metho-
dik, Distribution und Ergebnissen zeigt: Hier ist ein Anfang gemacht,
der sich auf vielfältige Weise ausbauen lässt und ausgebaut werden
muss.

Die in der Analyse zu Tage tretenden Differenzen zwischen dem
Kontext der deutschen Umfrage und jenem der österreichischen
Umfrage lassen sich vergleichsweise gut und einleuchtend begrün-
den. Schwieriger wird es mit den Differenzen, die sich innerhalb der
österreichischen Schullandschaft zeigen, weil hier strukturelle, geo-
graphisch-kulturelle, regional-traditionsbezogene, politische und auf
einzelne Schulen bezogene Differenzen aufeinandertreffen.

Aus Sicht der Evangelischen Kirche birgt das Problem der geziel-
ten Beauftragung zur Schulseelsorge sicherlich ebenso hohen Klä-
rungsbedarf wie die Frage, welche Qualifikationen und Kompeten-
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zen Schulseelsorger:innen eigentlich mitbringen müssen und für
welche Zielgruppen sie eigentlich ausgebildet werden müssen. Si-
cherlich geht es in den Schulen häufig um altersbezogen typische
Erfahrungen wie familiäre Konflikte, Abnabelungsprozesse, Prozesse
des Coming-out oder auch allgemeiner Prozesse der Identitätsfin
        
         
      
       
 Therapeut:innen ersetzen könnten, sondern weil sie auf
diese Weise schneller die Grenzen ihrer Kompetenzen, Zuständig-
keiten und ihres Handlungsspielraums erkennen und die Betroffe
       


    Therapiezentren und
Kliniken allerdings lange Wartelisten haben, ist es umso wichtiger,
dass Schulseelsorgende zumindest vorübergehend als Ansprechper-
sonen zur Verfügung stehen. Ähnlich wie bei der Telefonseelsorge
können sie eine erste Anlaufstelle sein, durch das geschulte Zuhören
und Aushalten den Druck herausnehmen und zu möglichen Schrit-
ten der Hilfe beraten.

Es ist daher ausdrücklich zu begrüßen, dass die Studie den expli-
ziten Wunsch der Seelsorgenden nach psychologischer Fortbildung
so pointiert zum Ausdruck bringt. Langfristig sollten sich Schulun-
gen und Fortbildungen sowohl auf die Sensibilität für Symptome,
Krankheitsbilder und bewusste oder unbewusste Konflikte beziehen
als auch auf effiziente und zielorientierte Maßnahmen in akuten Not-
fallsituationen. Darüber hinaus müsste es in der gesamten Ausbil-
dung und Schulung der Seelsorgenden allerdings auch um ihre eige-
ne Sensibilisierung für Ambivalenzen und um ihre eigene reflexive
        
      
       
       

Bischöfin Prof.in Dr.in Cornelia Richter
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Vorwort der Herausgeber:innen

Schulpastoral (im katholischen Sprachgebrauch) und Schulseelsorge
(in evangelischer Diktion) ist in Österreich ein facettenreicher, viel-
seitiger und oft in seiner Bedeutung nicht adäquat wahrgenommener
Bestandteil des schulischen Lebens. Sie prägt das schulische Umfeld
auf vielfältige Weise – von der Förderung einer menschenfreundli-
chen Schulkultur über die Unterstützung der Persönlichkeitsent-
wicklung der Schüler:innen bis hin zur Begleitung der gesamten
Schulgemeinschaft in ethischen, spirituellen und sozialen Fragen.
Sie ist wesentlicher Teil eines Bildungszugangs, der Schule nicht nur
als Ausbildungsstätte, sondern vor allem als Lebensraum versteht. Sie
ist wandelnden Bedingungen im Bildungsbereich wie auch in kirch-
licher und gesellschaftlicher Hinsicht unterworfen, heute (an)gefrag-
ter denn je. In dieser Publikation wird erstmals ein zusammenhän-
gender Überblick über die Vielfalt, die Herausforderungen und die
Perspektiven der Schulpastoral/Schulseelsorge im österreichischen
Kontext präsentiert.

Die Praxis ist ebenso vielfältig wie das österreichische Bildungs-
system selbst: Schulpastoral/ Schulseelsorge ist vor allem an konfes-
sionellen Privatschulen etabliert, findet aber auch an öffentlichen
      
        
     
   Schulgemeinschaft.Neben liturgischen Feiern und
spirituellen Veranstaltungen umfasst das Tätigkeitsfeld individuelle
Beratungs- und Orientierungsgespräche, Krisenseelsorge, sozialdia-
konische Projekte, Schüler:innen-Cafés und viele weitere Initiativen.
Schulpastoral/Schulseelsorge ist ein zentraler Teil und nicht selten
ein Motor der Schulentwicklung. Die Angebote sind offen, stehen
unter dem Anspruch, pluralitätssensibel und inklusiv zu sein; sie
schaffen Räume, in denen auch religiöse Lebensdeutungen themati-
siert werden können, und tragen so dazu bei, die Orientierungs- und
Lösungskompetenz der Ratsuchenden zu stärken. In Zeiten zuneh-
mender kultureller und religiöser Vielfalt dient Schulpastoral/Schul-
seelsorge zudem als Ort interreligiösen und interkulturellen Austau-
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sches, an dem auch potenziell konfliktträchtige Themen bearbeitet
werden können.

Die Bedeutung der Schulpastoral/Schulseelsorge ist in den letzten
Jahren, nicht zuletzt durch die Herausforderungen der Corona-Pan-
demie, weiter gewachsen. An vielen Schulen zeigt sich ein deutlicher
Anstieg von psychosozialen Belastungen – sowohl unter den Schüler:
innen als auch unter Lehrenden und Schulverantwortlichen. Vor die-
sem Hintergrund positioniert sich die Schulpastoral/Schulseelsorge
zunehmend als wesentlicher Bestandteil schulischer Care-Konzepte
und arbeitet dabei eng mit schulpsychologischen Diensten, Krisen-
teams, Schulsozialarbeit und weiteren Fachkräften zusammen.

Gleichzeitig sind die Grundlagen und Rahmenbedingungen des
Feldes in Österreich noch unklar. In den meisten Fällen wird die
Arbeit von Religionslehrer:innen übernommen, oft als unentgeltliche
Mehrarbeit über den regulären Unterricht hinaus. Die Verantwor-
tung beruht häufig auf den persönlichen Ressourcen der Akteur:in-
nen, was Überlastungen begünstigen kann. Eine strukturelle Ver-
ankerung, die Bereitstellung von Werteinheiten für Schulpastoral/
Schulseelsorge, der Ausbau von Ausbildungsangeboten sowie offiziel
  Beauftragungen erscheinen daher dringend notwendig.

Diese Publikation setzt hier an: Sie bündelt österreichische Per-
spektiven, beleuchtet die Praxis aus katholischer und evangelischer
Sicht und verbindet theoretische Grundlagen, empirische Befunde
und praxisorientierte Zugänge. Ausgangspunkt ist die erste öster-
reichweite ökumenische Schulpastoral- und Schulseelsorge-Tagung
„Bei Dir ist die Quelle des Lebens“ im April 2023 in Schloss Puch-
berg. Rund hundert Teilnehmende aus Schulen, Schulämtern und
kirchlichen Einrichtungen konnten in Workshops zu Themen wie
Krisen im Schulalltag, systemischen Kurzgesprächen, multireligiösen
Feiern, Theologisieren mit Kindern und Humor in der Seelsorge
praktische Impulse sammeln und zugleich strukturelle und konzep-
tionelle Fragen diskutieren. Begleitend zur Tagung wurde in Anleh-
nung an die deutsche Comenius Studie zumThema eine quantitative
Umfrage durchgeführt, die erstmals einen systematischen Überblick
über Akteure, Handlungsfelder, Kooperationen und Zugänge der
Schulpastoral/Schulseelsorge in Österreich liefert.

Die Publikation gliedert sich in drei Teile: Grundlegende Artikel
beleuchten historische und kirchliche Voraussetzungen, die Ziele der
Schulpastoral/Schulseelsorge sowie ihre theologische Interpretation.

12 Vorwort der Herausgeber:innen



Die Auswertung der Umfrage verschafft Einblick in die gegenwärtige
Praxis, ergänzt durch religionspädagogische Einordnungen. Schließ-
lich widmet sich der Band der konkreten Praxis, etwa dem Anspruch
der Pluralitätssensibilität, der Demokratieförderung und der Verbin-
dung vonTheorie und schulischer Realität.

Mit diesem Band liegt erstmals eine umfassende österreichische
Publikation vor, dieTheorie, Forschung und Praxis miteinander ver-
bindet. Sie versteht sich nicht nur als Dokumentation, sondern als
Impulsgeberin und Ausgangsort für inhaltliche und strukturelle Wei-
terentwicklung: für Praktiker:innen und Verantwortliche an den
Schulen, Stakeholder im Bildungsbereich und kirchliche Akteur:in-
nen sowie die wissenschaftliche Gemeinschaft. Sie möchte Orientie-
rung bieten, Denkanstöße geben und die vielfältigen Möglichkeiten
sichtbar machen, wie Schulpastoral/Schulseelsorge als integraler Be-
standteil von Schule zur Entwicklung einer humanen, offenen und
lebendigen Schulkultur beitragen kann.

Vorwort der Herausgeber:innen 13
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Schulpastoral – aus katholischer Perspektive

Ulrich Kropač

1 Schulpastoral: Begriff und Sache

„Schulpastoral ist ein Dienst, den Christen aus ihrer Glaubensüber-
zeugung heraus für das Schulleben leisten mit der Absicht, so zur
Humanisierung der Schule beizutragen.“1 Diese Begriffsbestimmung
eröffnet die erste bischöfliche Verlautbarung zur katholischen Schul-
pastoral mit dem Titel „Schulpastoral – der Dienst der Kirche an den
Menschen im Handlungsfeld Schule“ aus dem Jahr 1996. Auch
knapp 30 Jahre später stellt sie eine zutreffende Definition dar.2 Der
Begriff ‚Schulpastoral‘ verbindet zweierlei: einen Ort und ein kirchli-
ches Tätigkeitsfeld.3 Schulpastoral ist mit anderen Worten Ausfluss
          
       
      öffentliche
      
 Trägerschaft können und wollen katholische Schulen schul-
pastorale Maßnahmen in weit größerem Umfang verwirklichen.

Die Bezeichnung ‚Schulpastoral‘ verrät katholisches Kolorit; in
der Praktischen Theologie katholischer Provenienz ist Pastoral ein
eingeführter Begriff. Auf evangelischer Seite spricht man meist von
‚Schulseelsorge‘; durch diese Formulierung soll die Sorge um den
Einzelnen hervorgehoben werden. Gleichwohl handelt es sich in bei-
den Fällen um keine exklusive konfessionelle Begriffsverwendung, es

17

1 Die deutschen Bischöfe, Schulpastoral – der Dienst der Kirche an den Menschen
im Handlungsfeld Schule, Bonn 1996, 7.
2 Wobei heute sicherlich nicht nur Christen, sondern auch Christinnen explizit
genannt würden. – Wenn nachfolgend in manchen Textpassagen nur von Schü-
lern, Lehrern etc. die Rede ist, geschieht dies immer dann, wenn Situationen oder
Dokumente früherer Zeiten referiert werden, in denen die Verwendung der
männlichen Formen Standard war.
3 Zum Folgenden vgl. A. Kaupp, Religionsunterricht und Schulpastoral/Schul-
seelsorge, in: U. Kropač/U. Riegel (Hrsg.), Handbuch Religionsdidaktik, Stuttgart
2021, 488.



herrscht Durchlässigkeit nach beiden Seiten hin. Ob Schulpastoral
oder Schulseelsorge: Festzuhalten ist, dass sich beide Handlungsfel-
der inhaltlich nahestehen, auch wenn Begründungsfiguren und man-
che Konkretisierungen in der Praxis konfessionelle Tönungen her-
vortreten lassen.

Der Aufgabenbereich der Schulpastoral ist breit: Schulgottes-
dienste, Tage religiöser Orientierung, spirituelle Angebote, sozialdia-
konische Aktivitäten wie Eine-Welt-Projekte, Streitschlichtungspro-
gramme, Eltern-Café oder Umweltprojekte, individuelle Beratung,
Krisenseelsorge bei Unfällen, Trauerfällen und anderen schwierigen
Situationen etc.: all das rechnet zur Schulpastoral.4

2 Geschichtliche Entwicklungslinien – heutige Situation

Zentrales Movens für das schulpastorale Engagement der Kirche war
und ist die seit dem Ende der 1960er-Jahre wachsende Entflechtung
        
        
      
        Auflösung der
ehedem engen Verbindungen zwischen Schule und Gemeinde und
der wachsenden Isolierung des Religionsunterrichts in der Schule
seit den zu Ende gehenden 60er- und beginnenden 70er-Jahren ent-
gegengewirkt werden. Die Schülerseelsorge war dem Gedanken ver-
pflichtet, die brüchig gewordene Glaubensweitergabe an junge
Menschen unter stark veränderten Rahmenbedingungen im Bil-
dungswesen, in der Gesellschaft und in der Kirche zu stabilisieren.
Sie wurde als Ergänzung zum Religionsunterricht verstanden: Des-
sen Aufgabe, in die Glaubenslehre einzuführen bzw. diese zu vertie-
fen, sollte durch Glaubensvollzüge im Rahmen der Schülerseelsorge
unterstützt werden. Hinzu kamen seelsorgliche Impulse, um Schüler
in existentiellen Fragen zu begleiten.

Mit dem wachsenden Bewusstsein dafür, dass Lebenshilfe aus
dem Glauben ein Angebot ist, das nicht nur Schülern, sondern auch

18 Ulrich Kropač

4 Vgl. Die deutschen Bischöfe, Im Dialog mit den Menschen in der Schule. Eck-
punkte zur Weiterentwicklung der Schulpastoral, Bonn 2020, 6.
5 Zum Folgenden vgl. Die deutschen Bischöfe, Schulpastoral, 11–13.



Lehrern, Angestellten und Eltern offenstehen sollte, entwickelte sich
ein neuer Begriff, der die konzeptionelle Neuorientierung auch
sprachlich markierte: Schulseelsorge. Sie nimmt das System Schule
als Ganzes in den Blick in der Absicht, „neue Beziehungen zwischen
Pfarrgemeinde und Schule zu ermöglichen“6.

Eine dritte Begriffstransformation setzte gegen Ende der 1980er-
Jahre ein. Sie ging aus einer vertieften Reflexion auf den Lern- und
Lebensraum Schule und dem Anspruch der Kirche, diesem Hand-
lungsfeld einen diakonischen Dienst zu erweisen, hervor. Der Termi-
nus Schulpastoral bündelt in nuce das Anliegen einer systemsen-
siblen Pastoral in öffentlichen und kirchlichen Schulen.

Mittlerweile hat sich Schulpastoral als „einer der wichtigsten Be-
reiche kirchlichen Handelns“7 etabliert. Weil die klassische Gemein-
de- und Jugendarbeit an massiver Auszehrung leidet, erweist sich die
Schule als Ort par excellence, an dem Kirche in das Blickfeld junger
Menschen tritt. Dies ist Chance und Herausforderung: in einem
nichtkirchlichen Bereich die orientierende und heilsame Kraft des
Glaubens zu bezeugen und erfahrbar zu machen, und dies nicht in
missionierender, sondern in diakonischer Absicht.

3 Schulpädagogische und pastorale Grundlegung

Seit dem Synodenbeschluss zum Religionsunterricht 1974 ist die Ver-
schränkung von pädagogischen und theologischen Argumenten zur
Begründung kirchlichen Handelns im Bereich der Schule zu einer
nicht mehr hintergehbaren Denkfigur avanciert. Ursprünglich für
den Religionsunterricht entwickelt, um einer zunehmend gegenüber
Religion und Kirche kritisch gewordenen Gesellschaft die Legitimität
des bildenden Handelns der Kirche im Raum der Schule einsichtig
zu machen, wird sie seit dem Bischofswort zur Schulpastoral von
1996 auch auf die Schulpastoral bezogen. Daran schließt wie selbst-
verständlich auch die zweite maßgebliche Äußerung der Bischöfe zur
Schulpastoral aus dem Jahr 2020 an, die den Titel „Im Dialog mit den

Schulpastoral – aus katholischer Perspektive 19
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bildenden Gymnasien und beruflichen Schulen H.1 (2015), 4–9, 4.



Menschen in der Schule. Eckpunkte zur Weiterentwicklung der
Schulpastoral“ trägt. Sie macht in dem Abschnitt „Schulpädagogi-
sche Überlegungen“ deutlich, dass Schulpastoral die Aufgabe hat,
wertbezogene Haltungen, respektvolles Zusammenleben und die
Persönlichkeitsentwicklung der Kinder und Jugendlichen zu fördern
und dabei insbesondere die Option für die Schwachen zu ergreifen.8

Sie weckt und schärft das Bewusstsein „für die Verletzlichkeit des
Menschen und den Wert einer von Leistung, Erfolg und Konsum
unabhängigen Freundschaft und Solidarität“9.

Unter der Überschrift „Pastoraltheologische Überlegungen“ deu-
ten die Bischöfe die Schule „als einen Ort der oft verborgenen Ge-
genwart Christi und Schulpastoral als Suche nach dem, was Christus
hier und heute von seinen Jüngerinnen und Jüngern erwartet“10. Mit
anderen Worten: Schulpastoral hat die Aufgabe, „durch ein ange-
messenes persönliches Zeugnis die Lebensrelevanz des christlichen
Glaubens in der Schule erfahrbar zu machen“11. Dies findet seinen
überzeugendsten Ausdruck in diakonischen Angeboten und Krisen-
seelsorge bei Ereignissen, in denen die Sicherheiten des Alltags zer-
brechen wie z.B. beim Tod von Mitschüler:innen oder bei Trauerfäl-
len welcher Art auch immer. Ein genuines Feld der Schulpastoral ist
auch die Liturgie, die in Abhängigkeit von Personen, Bedürfnissen,
Umständen und Festen im Kirchenjahr aus einem reichen Repertoire
schöpfen kann. Bei alldem geben sich die Bischöfe mit einem guten
Sinn für die Realität Rechenschaft darüber, dass eine nicht unerheb-
liche Zahl junger Menschen nichts von der Kirche erwartet bzw. von
ihrem Angebot unbehelligt sein möchte.12

4 Schulpastoral und Religionsunterricht: eine Verhältnisbestimmung

„Schulpastoral ist kein Religionsunterricht mit anderen Mitteln
[…].“13 Mit dieser An- und Aussage wurde schon 1996 unmissver-
ständlich zum Ausdruck gebracht, dass Schulpastoral keine Verlän-

20 Ulrich Kropač

8 Vgl. Die deutschen Bischöfe, Im Dialog mit den Menschen in der Schule, 22–27.
9 Ebd., 27.
10 Ebd., 29.
11 Ebd., 30.
12 Vgl. ebd.
13 Die deutschen Bischöfe, Schulpastoral, 17.



gerung des Religionsunterrichts ist. Tatsächlich handelt es sich bei
beiden Größen um unterschiedliche Tätigkeitsfelder.14 Religions-
unterricht ist ordentliches Lehrfach und hat sich als solches dem
Bedingungsgefüge von Schule ein- und unterzuordnen. Das bedeu-
tet: Es geht ihm nicht um Glaubensvollzug, sondern um die Befähi-
gung zu „verantwortlichem Denken und Verhalten im Hinblick auf
Religion und Glaube“15 bzw. – seit dem bildungstheoretischen Para-
digmenwechsel zur Orientierung an Bildungsstandards, Kompeten-
zen und Output – um religiöse Kompetenz. Die Teilnahme am Reli-
gionsunterricht ist verpflichtend, sofern keine Abmeldung gemäß
Art. 4 GG erfolgt. Der Unterricht folgt Lehrplänen, es gibt Prüfun-
gen und Zensuren. Lehrkräftemit entsprechender beruflicher Quali-
fikation erteilen den Unterricht.

Das Profil der Schulpastoral unterscheidet sich von dem des Reli-
gionsunterrichts in verschiedenen Hinsichten: Ihr Proprium ist Frei-
willigkeit. Schulpastorale Angebote folgen nicht wie Lehrpläne
einem länderspezifischen Curriculum, sondern hängen stark von
lokalen Gegebenheiten und Möglichkeiten ab. Im Fokus steht die
gelebte Religion: der Glaube, seine Verwirklichung im Leben und
seine Feier in der Liturgie. Verantwortliche in der Schulpastoral kön-
nen pastorale Mitarbeiter:innen der Diözesen sein oder Religions-
lehrkräfte. Letztere stehen dann vor der Aufgabe, ein differenziertes
      
 

     
  Auftrag der Kirche entspringen. Rechtlich gesehen
wiederum handelt es sich bei beiden um eine Verwirklichung der
positiven Religionsfreiheit, die in Art. 4 GG garantiert ist. Die in die-
sem Verfassungsartikel ebenfalls garantierte negative Religionsfrei-
heit wird beim Religionsunterricht durch die Möglichkeit, ein Ersatz-
bzw. Alternativfach zu besuchen, gewährleistet, bei der Schulpastoral
ist sie durch das Prinzip der Freiwilligkeit automatisch gegeben.
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14 Zum Folgenden vgl. auch A. Kaupp, Religionsunterricht und Schulpastoral,
493 f.; J. Könemann, Schulpastoral, 8.
15 Synodenbeschluss „Der Religionsunterricht in der Schule“, in: L. Bertsch/
P. Boonen/R. Hammerschmidt (Hrsg.), Gemeinsame Synode der Bistümer in
der Bundesrepublik Deutschland. Beschlüsse der Vollversammlung. Offizielle
    




